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Schokoladiges aus  
Back-Überbleibseln

Beim Backen bleiben immer Zuta-
ten übrig, die dann nicht selten so 
lange unentdeckt in einer hin-
teren Schrankecke la-
gern, bis sie das Ver-
fallsdatum deutlich 
überschritten haben. 
Doch das muss nicht 
sein, nahezu alles lässt 
sich irgendwie verarbeiten. 
Ein Beispiel, wie sich kno-
chentrockene Keksreste und üb-
riggebliebene Trockenfrüchte in 
wenigen Schritten zu einer ab-
gewandelten Variante von Scho-
ko-Crossies verarbeiten lassen. 

Alles beginnt mit dem Schmel-
zen von 100 Gramm Vollmilchku-
vertüre zusammen mit zehn Mil-

liliter Haselnussöl in einem Topf. 
Hat sich die Masse verflüssigt, gibt 
man etwa 200 Gramm Keksreste 

oder trockene Zimtsternres-
te hinzu. Am besten eignet 
sich, was zuvor am Boden 
einer Keksdose übrigge-
blieben ist. Die Keksres-

te werden zusammen mit 
Trockenfrüchten und Nüs-

sen  – abhängig davon, was 
beim Backen übrig geblieben ist – 
vermengt. Aus dieser Masse formt 
man mit einem Löffel kleine Porti-
onen auf einem mit Backpapier be-
legtem Backblech.  Dort lässt man 
die Häufchen trocknen und fertig ist 
der Süßigkeiten-Nachschub für den 
Advent.� jaw

VON VANESSA RHEINSCHMIDT

Beleuchtete Tannenbäume in Bonn 
Eine zwölf Meter hohe Nord-
mann-Tanne aus dem Sauer-
land schmückt wieder den Markt 
vor dem Alten Rathaus in Bonn. 
Insgesamt sollen in den Bonner 
Stadtteilen 30 Weihnachtsbäume 
aufgestellt werden. Zu den größ-
ten gehören neben der Tanne auf 
dem Markt die Bäume auf dem 
Moltkeplatz in Bad Godesberg, 
dem Beueler Rathausplatz und 
dem Rochusplatz in Duisdorf.

Sternstraße, Remigiusstraße und 
Friedrichstraße Wie in jedem Jahr 
erstrahlt die Bonner Fußgänger-

zone rund um Sternstraße, Re-
migiusstraße und Friedrichstra-
ße. Die Weihnachtsbeleuchtung 
mit vielen LEDs und winterlich 
geschmückte Schaufenster la-
den zu einem Bummel ein. Weil 
es besonders an den Samstagen 
voll werden könnte, empfiehlt 
sich ein Besuch unter der Woche 
oder nach Ladenschluss.

Stadtkrippe im Münster-Carré Die 
Stadtkrippe inszeniert die Weih-
nachtsgeschichte mitten in Bonn. 
Neben der Heiligen Familie sind 
auch bekannte Bonner zu se-
hen, wie der berühmteste Sohn 
der Stadt, Ludwig van Beethoven. 
Wegen der Corona-Krise steht die 

Krippe im Münster-Carré hinter 
einem Schaufenster.

Garten der Villa Hammerschmidt 
Im Garten der Villa Hammer-
schmidt an der Adenauerallee in 
Bonn steht ein riesiger, beleuch-
teter Weihnachtsbaum. Von der 
Rheinseite lässt er sich beson-
ders gut bewundern.

Uferlichter in Bad Neuenahr Die 
Uferlichter erleuchten auch in 
diesem Jahr den Kurpark und 
das Ahrufer. In diesem Jahr lädt 
die Aktion zum Spazieren ein, auf 
Stände, musikalische und kultu-
relle Angebote wird verzichtet. 
Die Lichtinstallationen sollen 

bis zum 10. Januar täglich in den 
Morgenstunden sowie ab 16.30 
Uhr bis Mitternacht strahlen. Der 
Kurpark schließt um 19 Uhr.

Winterleuchten in Bad Honnef Far-
be, Licht und winterliche Klän-
ge laden zu einem Spaziergang 
durch die Bad Honnefer Innen-
stadt ein. Die Aktion „Winter-
leuchten“, die an allen Advents-
wochenenden stattfindet, lässt 
die Fassaden historischer Häu-
ser in farbiges Licht tauchen und 
projiziert Videoinstallationen auf 
Hauswände. Dazu gibt es weih-
nachtliche Schaufenster, viele 
kleine Lichter und einen futuris-
tischen Weihnachtsbaum.

Diese Orte bieten Weihnachtsstimmung
Sechs Tipps für Stellen in Bonn und der Region, die besonders weihnachtlich sind

VON ULLA THIEDE

Um das Gedränge auf ihrem Weih-
nachtsmarkt etwas zu kanalisieren, 
kamen die Betreiber der Weihnachts-

zauber genannten Veranstaltung auf dem 
Gendarmenmarkt in Berlin vor Jahren auf die 
Idee, einen Euro als Eintrittsgeld zu nehmen. 
Es störte niemanden: Geduldig standen die 
Besucher Schlange, weniger Gewühle in den 
Gassen zwischen den Buden gab es trotzdem 
nicht. Aber was wurde dort auch nicht alles ge-
boten: Die hochpreisigen Restaurants an einer 
heute wieder feinen Berliner Adresse bauten 
ganze Almhütten auf, an die sich Außenter-
rassen anschlossen, dicht gedrängt in Decken 
eingehüllt trank man Champagner und konn-
te Austern schlürfen, wenn Pizza oder Burger 
zu profan erschienen.

Französischer und Deutscher Dom waren 
verschwenderisch in Pink und Blau ange-
strahlt, die Löwen vor Schinkels Konzerthaus 
sahen in der Weihnachtsbeleuchtung beson-
ders majestätisch aus. Mich zog es in meinen 
Berliner Jahren als Korrespondentin für den 
GA immer zu den Kunsthandwerkern hin, es 
gab eine überdachte Straße, durch ein Zelt 
geschützt, wo Besucher trockenen Fußes an 
Ständen entlangflanieren konnten, die bun-
te Filzmützen mit Zöpfen und allerlei blumi-
ge Details boten, Damaszener Messer, Holz-
bretter mit aufwendigen Intarsienmustern, 
Keramikvogelhäuser in Form italienischer 
Renaissancevillen und Untersetzer, auf de-
nen filigrane Vögel und Blumengirlanden so 
kunstvoll ineinander verwoben waren, dass 
ich nicht überrascht war, von der Standbesit-
zerin zu erfahren, dass sie früher Porzellanma-
lerin in Meißen gewesen war, dass alles also 
Handarbeit war.

Was machen erfolgreiche Weihnachtsmärk-
te richtig, dass Besucher auch ruhig mal ein 
bisschen mehr Geld ausgeben? „Auf Weih-
nachtsmärkten haben wir ein positives Kauf
erlebnis, wir lassen uns inspirieren, vielleicht 
suchen wir ein Geschenk oder wollen einfach 
nur bummeln gehen“, erklärt der Bon-
ner Unternehmensberater Tobias Ma-
ria Günter von Simon, Kucher & Partners.

Anders als beim Einkauf im Supermarkt 
steht der Preis nicht im Vordergrund, son-
dern das Erlebnis. „Auf dem Weihnachtsmarkt 
wird der Kaufakt viel emotionaler erlebt und 
die Weihnachtsstimmung mitkonsumiert. Da-
für gibt man dann gerne ein paar Euro mehr 
aus, als einem das gleiche Produkt im Laden 
wert wäre“, erklärt der Bonner Verhaltensöko-
nom Armin Falk.

Günter, Spezialist unter anderem für Pricing, 
Sortiment und Marketing, rät denn auch Bu-
denbesitzern, ihren Stand nicht zu grell auszu-
leuchten. Neben einer heimeligen Stimmung 
sei es wichtig, dass der Verkäufer für Standbe-
sucher immer ansprechbar sei, bei Nachfra-
gen den Ball sofort aufgreife und Geschich-

ten zum Produkt erzählen könne. „Wenn sich 
ein Kunde für ein Teelicht interessiert, dann 

gehe ich weg von der reinen Beschreibung 
und schildere ihm, wie das Licht bei ihm 
zu Hause eine zauberhafte Atmosphä-

re schafft, an der sich auch die Kinder er-
freuen werden. Oder ich lasse ihn an einer 

Bienenwachskerze riechen, spiele mit seinen 
Sinnen, um ihn zu überzeugen“, sagt Günter.

Zu glauben, der Preis spiele gar keine Rolle, 
wäre aber falsch. Eher unüblich sind Rabatt
aktionen mit durchgestrichenen Preisen, das 
würde wie billiger Jakob wirken, sagt Günter. 
Aber „nichtlineares Pricing“ wenden Verkäu-
fer auch auf dem Weihnachtsmarkt an. „Ich 
gebe einen Mengenanreiz, indem ich etwa 
drei Kerzen zum Preis von zwei anbiete“, er-
klärt Günter.

Auch Verhaltensökonom Falk ist überzeugt, 
dass innerhalb des Weihnachtsmarkts Preis-
vergleiche durchaus stattfinden. „Manch einer 

schaut schon danach, ob der Engel aus dem 
Erzgebirge nicht zwei Stände weiter vielleicht 
doch etwas günstiger zu haben wäre.“ Das hat 
auch damit zu tun, dass jeder Besucher sein 
persönliches Budget hat. Man hat also eine 
klare Idee davon, wie viel man ausgeben will. 
Günter: „Aber wenn ich Glühwein trinken 
will, dann sage ich: ‚An dem Stand schmeckt 
mir der Glühwein am besten’, oder: ‚Dort ist 
es am gemütlichsten’, ich sage nicht: ‚Dort ist 
der Glühwein am billigsten’.“

Im vergangenen Jahr hatte sich der Bon-
ner Express die Frage gestellt, ob fünf Euro 
für eine Bio-Bratwurst nicht überteuert sei-
en, und dann recherchiert, dass für den Wurst-
verkäufer davon 57 Cent als Verdienst bleiben. 
Alles geht für den Standbesitzer ins Geld, auch 
die Standgebühren selber.

Die Bonnerin Carla Purtschert-Voss bietet 
ihren selbstgefertigten Schmuck seit Jahren 
auf Weihnachtsmärkten an, sie kann ein Lied 

davon singen. „Wer bekommt überhaupt ei-
nen Platz?“, das sei die große Frage. Es gebe 
lange Wartelisten für die Marktstände, deshalb 
könnten die Städte bei den Gebühren kräftig 
zulangen. Purtschert-Voss sagt: „Die Kunst-
handwerker kalkulieren sehr knapp, die sind 
am unteren Limit mit ihren Preisen.“ Auf man-
chen Weihnachtsmärkten hat sie eine hohe 

Fluktuation erlebt, weil die Standbesitzer 
immer wieder wechseln: „Viele Kunst-

handwerker kommen kein zweites 
Mal, weil ihr Umsatz so gering ist.“

Mitunter geht es auch gar nicht weih-
nachtlich zu. Purtschert-Voss berich-

tet von einer Händlerin, die hochwertige 
Kissenbezüge zu 200 Euro das Stück anbot, die 
hätten eigentlich noch viel mehr kosten müs-
sen. Am Abend musste sie feststellen, dass Die-
be zehn Kissen entwendet hatten. „Das ist ein 
ganz hartes Brot, wir stehen ja auch bei Wind 
und Wetter immer da.“

Im richtigen Licht sitzt 
das Geld lockerer
Warum Weihnachtsmärkte nichts für Schnäppchenjäger 
sind. Ein Bonner Unternehmensberater und ein Ökonom 
berichten

Bei dem „Weihnachtszauber“ auf dem Gendarmenmarkt in Berlin müssen Besucher Eintritt zahlen.� FOTO: U. THIEDE
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